
Besprechungen
die Frage der Echtheit VO  - de SIGE, als DOSILELV entschieden gyelten, wıe heute auch
die bedeutendsten Forscher annehmen, WwW1e Altaner, Quasten, Botte, Chr.
Mohrmann — I

Ahnlıch wertvoll, WeNn auch nıcht entscheidend, 1St die Einleitung zu De
Paenıtentia (61*  0 Wiederum 1St das innere Kriıterium der „celeberrima ılla
Sum 1PS1US imitatıo“ eın Weg, die zeıitliche Einordnung der 1n ihrer Echtheit durch
Ambrosıius selbst bezeugten Schritt weniıgstens annähern: vorzunehmen. schlägt
diıe Zeıt zwıschen 238/ un Anfang 390 VO  5

FEıne Ite Streitirage oilt wieder bezüglıch der Datierung und der Entstehung
VO  - De XCessu Fratrıs 16  en 80%*—89*). Die Ansichten über die Datierung
schwanken 7zwıschen den Jahren 2375 und 2379 Zur Lösung dieser Frage mu(ß vorher
das Jahr der ahl des Ambrosius Z Bischof teststehen. Allgemein Wr datür
das Jahr 374 ANSCHOIMMNMECIL worden, bıs Frh C Campenhausen un: Palan-
que datür 373 in Vorschlag rächten entscheidet sıch nach SCNAUEF Unter-
suchung tür den Dezember 374 Fur die Abfassung der ENANNTIEN Schrift kommt

dann erneut autf seine schon 1924 aufgestellte Datierung VO Februar 378 zurück.
Reiches kirchengeschichtliches und lıterarhistorisches Materı1a|l bıeten auch die Eıin-

leitungen den beiden etzten Schritten De Obityu Vl und De Obityu 20
(101”—125”): hebt die besondere politische Zuelsetzung der letzteren ede her
VOL. Beachtenswert 1St der Hınweıs, da sowohl De XCESSU Fratrıs wıe' auch die
eben Schritt 1n der Edition VO  - Ambrosius durch usäitze (ZU der Ur-

sprünglichen Ansprache) vermehrt worden sınd, erstere durch eine eingeschaltete
„Rede“ ( 50—131), letztere durch die bedeutsame Erzählung von der inventi0
CrucCISs vgl 88 HZ

Der Apparat der Ausgabe iSt csehr reichhaltıg un IMLT ovrößter Sorgtfalt
gestaltet. Der Stellenapparat enthält nıcht 11UTL die Angaben der Bıbelzıtate, sondern
auch zahlreiche Parallelen AUS den eıgenen Werken des Ambrosıius, UL ihn Ad-

durch als „SUl 1PS1US imıtator“ erweısen. Stutzt damıt durchgehend se1ine
literargeschichtlichen Ausführungen der Prolegomena und Öördert in besonderer
Weise das Studium des Kirchenvaters. Der kritische Apparat wiıll nıcht 1LUF die
Überprüfung der LLCUCIL Ausgabe ermöglıchen, sondern auch eın Urteil ber den
Zusammenhang der Codices und Famıilıen untereinander und SOMItTt eine
Geschichte des Textes bılden Dıie 1m Apparat gebotenen Angaben werden erganzt
schon durch die Quellenangaben ın den Prolegomena, VOL allem ber durch die
(am nde der Gesamtausgabe noch vermehrenden) Indices, die tür dıe weıteren
Ausgaben des SEL 11LUL5 ZUTI Nachahmung empfohlen werden können. Das
Wıener Corpus 1STt jedentalls durch eın Meisterwerk einer Väterausgabe bereichert
worden.

Es sel erlaubt, noch auf einıge Kleinigkeiten hinzuweiısen: 24 Anm 14
könnte erwähnt werden: Chr Mohrmann, Encore une fO1S: Paganus: VigChr
(1952) OO Auf den eb veröffentlichten Aufsatz der Vertasserıin ZU ede-
st1il des Ambrosıus haben WIr schon hingewiesen. Wenn 1n derselben Anmerkung
VOIN Nestori1anern die ede 1St, sollte dieser Name 1er 1n Anführungszeichen
ZESETIZT der besser vermıeden erden, da es sıch 1U Vorliäutfer des Nestorian1s-
M1US handelt. A.Grillrneie;$.]-

. JS Schriften ZUuUYT Theologıe. Bd. IH: Zur Theologie des geistlichen
Lebens. ST 8Ü (472 5 Einsiedeln 1956, Benziger. 19.80
Die Bedeutung dieses Bandes der gesammelten Schriften Rıs lıegt nicht NUr in

der Thematik der einzelnen Beiträge Je tür sıch Der Band als ganzck spricht in
ein brennendes Anlıegen hineın, das die dogmatische Theologıe und die Frömm1i1g-
keıit gleicherweise bedrängt. Z weı Lebensbereiche, dıe jeden, der in S1C eintritt,
spuren Jassen, da{ß S1e zueinandergehören, sınd voneinander getr! und verlieren
dadurch beide ıhr christliches Gesicht

In diese Not eıner alschen Trennung VO  — Theologıe und Frömmigkeıt hinein
bedeutet der vorliegende Band eine Gabe, die INa  — begier1g ergreifen mufß. Hıer

gerade des-wiıird wahrlich Theologie getrieben und trotzdem oder, richtig
die Frömmigkeit bereichert. Es wiırd dem Leser 1m Vollzug bewußtgemacht,
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daß die Frömmigkeit geistige Gemeinschaft miIıt Gott 1St, dessen offenbarendle
Selbstmitterlung 1n einem wachsam sıch bemühenden Glauben ENTISESCNSCNOMMEN
und in Gebet un Leben beantwortet wırd. Diese Theologie ze1igt auch geradedadurch, da{fiß S1e ıhre Wissenschattlichkeit nıcht sechr durch ıne FEülle posıtıver
Dokumentatıion erweısen mussen olaubt, sondern geist1ges Rıngen den 1nn
des DOSItELVY Gegebenen IST, besonders deutlich, da{fß INa  -} Gottes Selbstoffenbarung
nıcht „sachlı ZUr Kenntnis nehmen kann, da(ß s1e vielmehr 1LUFr dann entspre-end aufgenommen wird, WENN S1Ie das gyeistige Leben des Menschen nährt und
ZU geistlichen Leben werden aßt

Wer sıch des Gesagten bewußt 1St, den kann 6S nıcht verwundern, daß, wıe RKıs
theologisches Arbeiten überhaupt, auch diese geistlıch-theologischen Beiträge der
Ausbreitung der Problematıik einen breiten Kaum yvewähren. Das 1St einer Vor-
schnellen Sicherheıit unbequem. Vielleicht wiıird auch denen, die keineswegs bequemauftf dem Bestehenden ausruhen wollen, NS AAn 1mM Problematischen verweılen,

stark erscheinen. Man wırd darın ber das Zeugnis eıines Rıngens sehen
mussen, das sıch auch nıcht scheut, zuzugeben, daß es noch nıcht miıt sıch tertig ISE.
Wır wollen nıcht N, da{ß alle Theologen arbeiten un: schreiben mufifsten. Da{is

ber elster wWwI1e CUunN, 1St ein Segen tür den theologischen Raum.
Solche Fragwürdigkeiten tindet ıcht 1Ur 1n den Bemühungen die Grund-

lagen, WECN eLwa fragt, ob die Heilsbedeutung der Menschheit Christı noch
genügend, Ja ob sı1e überhaupt noch beachtet und befragt wiırd; WenNn die tür viele
Katholiıken selbstverständliche un! doch oft sehr auiser 1: gepflegte „ZULCMeinung“ durch eınen Zzewılssen Zweıtel iıhrer Rıchtigkeit ZUr tietsten Begrün-dung ihrer Wahrheit veführt wırd und vieles andere mehr. Unter diesen ndem Thema „Grundlagenfragen“ zusammengefaften Abschnıiıtten 1St eine besondere
Perle die Begründung der AÄAszese als exıstentiell vorweggenommenes Sterben MIt
un: ın Christus.

Die sakramentale Begründung des geistlıchen Lebens wırd :}  E  anz Ne  A lébendig 1n
den beiden Abschnitten „Von den Sakramenten“ un „Von den Ständen“, wobeı
Vor allem dem Priester kostbare Dıinge ber seinen Stand SESAHL werden. Da-
durch, da{ß 1mM Sakrament der Weıihe dıe Amtsmitteilung mit der persönlichheiligenden Gnade verbunden 1St, wırd priesterliche Exıstenz begründet: menschliche
Exıstenz, die 1LULr och priesterlich 1St und davon nıe mehr bsehen kann Aus-
gezeıchnetes wırd dem prophetischen Wortdienst des Priesters DESAHT, der
Priester mit dem Dıchter zusammengestellt wird

Wenn auf den ersten Blick w 1e eın in der nachträgliıchen Sammlung dieser
Beiträge begründeter Zuftfall erscheinen INnas, da{fß der UÜberschrift „Vom
Alltag des Christen“ 1Ur das Gebet als Thema erscheıint, erweıst sıch das iın
Wırklichkeit yrundsätzlıch bedeutsam. Das Gebet mufß ın den Alltag eingehen;WwI1ie N 1mM Abendgespräch ber das den Schlaf einleitende und durchdringende
Gebet beispielhaft ze1ıgt.

hat uch keine Scheu, seiınen theolog:schen Scharfblick jener Andachtstorm
zuzuwenden, die gerade viıelen Anwälten des elstes heute sehr problematisch
erscheint, der Herz- Jesu-Verehrung. Dabei LUL CIr nıcht, W 4S heute nıcht selten
geschieht, da{ß iInan die Bedeutung dieser Andachtstorm nahezubringen sucht, iındem
inNan 1n mehr der wenıger geschicktem Betrug dem Speziıfischen der „Herz“-
verehrung vorbeiführt. Als Jüngstes Beıispıel dafür vgl Sıebers: Geıistleben
[1957] 23—34. Vielmehr versteht CS Rı ın der Frömmigkeıit ZU) Herzen des
Herrn eiıne Wıiıirklichkeit darzutun und theologisch begründen, die eben gerade
ın diesem Symbol iıhren entsprechenden Ausdruck findet. Zugleıch ZzeE1gt dabei
ber auch deutlich, da{is IMNa  a} der Herz- Jesu- Verehrung die iıhr geschuldete Diıs-
kretion nıcht darf

Das Buch 1St keine systematische Darstellung geistlicher Theologıie. Und doch 1St
CS eın Ganzes. Wer eindringlıch dıe WI1e zufällig zusammengestellten Artıkel
erarbeitet, 1St 1n eıhne 'Tiefe der geistlıchen Theologıe geführt, VO  3 der AUS wIie
VO  ] eıner Mıtte selbst auch vielen anderen, 1er niıcht ausdrücklich behandelten
Fragen tindet. Semmelroctch 5 J
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